
Kontad Balcke (1870—1946) Lehrer der Kleinen.
Kın Belitrag ZUr bruderischen adagog1ik

VOoO untram pp

AWE1 Lehrer sind C5, CAi1e M1r bis 1n meln hohes Alter 1n lebendiger Erinnerung
geblieben S1NcC: Konracdcl Balcke (24.10.18 /0—1 0.3.1946) un: Wiltriec T1etzen
(1—1 Letzterer hat 1n Unıitas Hratrum 19561) durch rbe un:

Koots eine Würdigung ertahren. Flr Konrad Balcke 1st melInes Wi1ssens,
abgesehen VO  5 dem Beitrag VO  5 Waldemar Fried 1n dem letzten, 117 och 1n
SAallz geringer Auflage 1945 erschlenenen „Welkebriet“ ein Nachrut erfolgt.“
DIe chaotischen Nachkriegsverhältnisse verhinderten 1€e$ wohl Und doch
verclienen beldce Lehrer 1n gleicher W else e1in Denkmal gCSC'[Z'[ bekommen.
Belcle begnadete Padagogen, beldce haben 1n einer beispielhaften
Hıngabe un: Selbstlosigkeit ihren Berut ausgeübt.

Der Lehrerseminar 1n Niesky ausgebildete Konrad Balcke® tancdl selIne
Anstellung 18917 /92 1n (znadentfrel, ach einer kurzen /Zxischen-

stat1on 1n Neuditetendort (1 O972), Januar 1895 selne Lehrertätigkeit
der Knabenanstalt (KA) 1n Kleinwelka beginnen. Kr ılbernahm dA1e ‚„„Kle1-
.  nen CAi1e jJungste Klasse der Internatsschule, VO  5 dem Sprachgente August
Hermann Francke (1 70—1930)*, der selIne Erfahrungen als Lehrer un: Krzle-
her 1n Kleinwelka 1n dem Hettchen „DI1ie Vierten““> sehr lebendie dargestellt

s 126—1
Waldemar Fried: Bruder Balcke 70—1946 Lebensweg e1INes Herrnhutischen Anstaltsleh-

LELS, 1n: Welke, en  E ZALLS dem Schulheim für Knaben Kleinwelka. Welkebrief Nr stern
1945, s 1D  — (Unitäts-Archiv Herrnhut, küunftig: U.  y 102) Im Archtv der Brüdergemeine
Kleinwelka findet sıch das handschriıftliche Konzept e1Ines Nachrufs VO  ' Waldemar Fried:
„Nachruf der Zinzendorfschulen ZU]] Begräbnis VO  ' Br Kontad Balcke, gestorben

Mär-z 1946 in Kleinwelka““. Auf dessen Ausführungen wıird hler mehrfach Bezug 110
LL  =

Leıiter, Lehrer und Krzicher der Knabenanstalt Kleinwelka n KAÄKw Nr. 3, s
Francke beendete se1n csehr bewegtes Leben als Professor des Tibetischen, des Sanskrıt un

andeter Idiıome der Berliner Universität. Vgl Bechler, Prof. DDr h.c AÄugust etfmann
Francke, alter Lehrer 18591—995, in Welke, en  E ALLS dem Schulheim für Knaben, Kleinwelka,
Nr M) Herbst 1941 n 102), s 0553—6068:; ders., Namhbhiafte Mıssionsmänner der Brüder-
gemeINE ALLS dem etzten Halbjahrhundert, Herrnhut 19372 s A4A5—572 M1t Portraitfoto: Frank
Seeliger, „Kıner pruügelt LILLS und der andetre bringt LLLLS5 Relig10n... Fremdheitserfahrungen 1m
West-Hımalaya-Gebiet Lahoul ALLS Sıch: Herrrnhuter Mıissionarte, Beiheft der ( MIEGS Pralrum,

10), Herrnhut 2003, s und passım; Hans-Beat Motel, ‚„‚Mama, mMein Herz geht kaputt  1
Das Schicksal der Herrnhuter Misstionskinder. Herrnhut 2015, s 25, s 4, s 7, s 125—172 7
M1 Abb s 126

AÄugust erfmann Francke: IDIE l1erten. Kın Ldyll. Sk1i7z7zen ALLS dem Kleinwelkaer Anstalts-
leben, Herrnhut Schon das Verzeichnis der „ Vierten“” M1t ıhren Spitznamen 1st auf-
schlussteich: arl kKkersten (Diegfried), Sutiname. Hans Kleinschmidt (Frote), Miıttel-Amerika.
Rudolt£ Lieberkühn (Hıldebrand), West-Indtien. ITheodor Schneider (Hadubrand), Grönland.
aul Jäschke (Rudiger), Sutiname. Hritz Nelßber (Horand), Hımalaya. Max I inner (Rumaolt),
Labrador. Hritz Zeisberger ate Kapland. Joseph Schmidt (DePpP);, Kapland. Wıllı Bennert

 

 

Konrad Balcke (1870–1946) – Lehrer der Kleinen. 
Ein Beitrag zur brüderischen Pädagogik 

von Guntram Philipp 

Zwei Lehrer sind es, die mir bis in mein hohes Alter in lebendiger Erinnerung 
geblieben sind: Konrad Balcke (24.10.1870–10.3.1946) und Wilfried Tietzen 
(1896–1988). Letzterer hat in Unitas Fratrum 9 (1981)1 durch H.W. Erbe und 
Th. Koots eine Würdigung erfahren. Für Konrad Balcke ist meines Wissens, 
abgesehen von dem Beitrag von Waldemar Fried in dem letzten, nur noch in 
ganz geringer Auflage 1948 erschienenen „Welkebrief“ kein Nachruf erfolgt.2 
Die chaotischen Nachkriegsverhältnisse verhinderten dies wohl. Und doch 
verdienen beide Lehrer in gleicher Weise ein Denkmal gesetzt zu bekommen. 
Beide waren begnadete Pädagogen, beide haben in einer beispielhaften 
Hingabe und Selbstlosigkeit ihren Beruf ausgeübt. 

Der am Lehrerseminar in Niesky ausgebildete Konrad Balcke3 fand seine 
erste Anstellung 1891/92 in Gnadenfrei, um nach einer kurzen Zwischen-
station in Neudietendorf (1892), am 7. Januar 1893 seine Lehrertätigkeit an 
der Knabenanstalt (KA) in Kleinwelka zu beginnen. Er übernahm die „Klei-
nen“, die jüngste Klasse der Internatsschule, von dem Sprachgenie August 
Hermann Francke (1870–1930)4, der seine Erfahrungen als Lehrer und Erzie-
her in Kleinwelka in dem Heftchen „Die Vierten“5 sehr lebendig dargestellt 

                                                      
1 S. 126–132. 
2 Waldemar Fried: Bruder Balcke 1870–1946. Lebensweg eines Herrnhutischen Anstaltsleh-
rers, in: Welke, Gruß aus dem Schulheim für Knaben Kleinwelka. Welkebrief Nr. 25, Ostern 
1948, S. 12–15 (Unitäts-Archiv Herrnhut, künftig: UA, Z 102). – Im Archiv der Brüdergemeine 
Kleinwelka findet sich das handschriftliche Konzept eines Nachrufs von Waldemar Fried: 
„Nachruf der Zinzendorfschulen zum Begräbnis von Br. Konrad Balcke, gestorben am 
10. März 1946 in Kleinwelka“. Auf dessen Ausführungen wird hier mehrfach Bezug genom-
men. 
3 Leiter, Lehrer und Erzieher der Knabenanstalt zu Kleinwelka (UA, KAKw V. Nr. 35, S. 1).  
4 Francke beendete sein sehr bewegtes Leben als Professor des Tibetischen, des Sanskrit und 
anderer Idiome an der Berliner Universität. Vgl. Th. Bechler, Prof. Dr. h.c. August Hermann 
Francke, alter Lehrer 1891–95, in: Welke, Gruß aus dem Schulheim für Knaben, Kleinwelka, 
Nr. 20 – Herbst 1941 (UA, Z 102), S. 653–668; ders., Namhafte Missionsmänner der Brüder-
gemeine aus dem letzten Halbjahrhundert, Herrnhut 1932 , S. 43–52 mit Portraitfoto; Frank 
Seeliger, „Einer prügelt uns und der andere bringt uns Religion...“. Fremdheitserfahrungen im 
West-Himalaya-Gebiet Lahoul aus Sicht Herrrnhuter Missionare, (= Beiheft der Unitas Fratrum, 
Bd. 10), Herrnhut 2003, S. 82 und passim; Hans-Beat Motel, „Mama, mein Herz geht kaputt!“ 
Das Schicksal der Herrnhuter Missionskinder. Herrnhut 2013, S. 25, S. 94, S. 97, S. 125–127 
mit Abb. S. 126. 
5 August Hermann Francke: Die Vierten. Ein Idyll. Skizzen aus dem Kleinwelkaer Anstalts-
leben, Herrnhut 31920. Schon das Verzeichnis der „Vierten“ mit ihren Spitznamen ist auf-
schlussreich: Karl Kersten (Siegfried), Suriname. Hans Kleinschmidt (Frote), Mittel-Amerika. 
Rudolf Lieberkühn (Hildebrand), West-Indien. Theodor Schneider (Hadubrand), Grönland. 
Paul Jäschke (Rüdiger), Suriname. Fritz Neißer (Horand), Himalaya. Max Linner (Rumolt), 
Labrador. Fritz Zeisberger (Wate), Kapland. Joseph Schmidt (Sepp), Kapland. Willi Bennert 
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hat. egen geringer Schulerzahl wurcle 11r Cdas bIis vierte Schulhjahr dA1e
Koedukation 1n der Madchenanstalt beschlossen. Dort unterrichtete aAb
19209 bis selner Pensionterung dA1e Erstklässler Se1n Grabstein tragt

Recht dA1e Inschrıift „„Lehrer der K leinen“ un: „DI1ie Lehrer werden m11 vlel
degen geschmückt“ (Ps 4, /)

\WIr selIne letzten Schuler. Und behlelt 1LISCTIEC Klasse
der bisherigen PraxIis auch och bIis 1nNs drıitte Schuljahr, cla anschließend 1n
den Ruhestand Lrat. Ihm VOT allem verclanke ich, 4sSs CAi1e Schule 1n den ersten

Jahren 11r mich einem Abenteuer wurde. Krst m11 dem Wechsel 1n CAi1e
Knabenanstalt (KA) War CS m11 der Unbekummertheit un: Leichtigkeit der
ersten Schuljahre vorbel. Der Schulalltag begann. Als 1n der Sexta Englisch
aut dem Lehrplan stand, glaubte ich och m11 dem Abschreiben der Vokabeln
1n Cdas Vokabelhett melner Pftlicht genugt haben [Dass CAi1e Vokabeln auch
och auswendig lernen ‚$ Cdas MUSSTE 111 ETST nachdrucklich be1-
gebracht werden. [a halten dA1e Merksprüche“ VO  5 Bruder T1etzen (z.D. forget,
JOrgot, Jorgotten, vero18s nıcht C1e Klamaotten; IO U, WENL, QONE, ich gech’ schon mal

etc.) ber manche Hurde hinweg,
Der historisch interessierte un: kunstlerisch begabte Konracdc Balcke’ VC1-

stancd CS 1n unnachahmlicher W else einen 117 wahrsten Sinne des Wortes
schaulichen Unterricht gestalten. Berelts der Einschulungstag ()stern
1934 1n der Madchenanstalt (MA)® wurcdce einem unvergesslichen Erlebnis
/7um Inventar des Klassenzimmers gehörte eın oroßer Sandkasten. In diesem
hatte Bruder Balcke eiIne bezaubernde Landschatt m11 verschlungenen egen
modelhert, CAi1e alle aut eın (zebaäude, CAi1e „Hasenschule‘““, zutuhrten. Aut den
egen m1t den Hınweisschildern 5  Zur Hasenschule“‘ 1n der Anzahl
der rtstklässler kleine Hasen AauUSs Pappmache verteilt, deren aufgesteckten
un: beweglichen KOöpfe aut clas Schulgebäude gerichtet [Dass ach der
Begrüßung unı Sitzplatzvertellung jeder ‚seinen‘ m1t kleinen /Zuckerelern
gefüllten Hasen m1t ach Hause nehmen durfte, War wichtiger als CAi1e VOT

allem m11 Apfelsinen gefüllte /Zuckertute.

(Wıllıbrord), West-Indtien. He1n1 Rıchter (Beowulf£), W est-Indien. GeOrg Böhme (Wıttekind),
Dresden.

IDIE Beispiele der Reime ZUr englıschen (srammatık (Uniıtas Hratfum I, 1981, s 152) eröffnet
;;  Gar ancher Mensch WAar schon in Not:; enn dıe (srammatık macht‘ ıh; LOL. Vieleicht

geht der Grammatıkschleim dır besser eın in einem Re1ım Gebhrauch‘’ den Nurnberger
Iriıchter! IDannn wıird C in dem Kopfe ichter.“

yg  Br Balcke WAar ja 1m (regensatz seInem Vater, der Porträtmaler WAaL, ein MeIlster der Klein-
kunst.“ „Nachruf”“: (w1 Anm 2) Dap, Der Vater Eitnst Hr R Balcke (1826-1910) WAar
Kunstmaler in Berliın. Vgl LUJAÄH Dienerblätter., Königsfeld.
Nur in den ersten 1er Grundschuljahren erfolgte Koedukation. In den Internaten, das betraf

VOT allem dıe Missionskinder, wutde auf strenge Geschlechtertrennung geachtet. IDIE Mädchen
wutrden in der Mädchenanstalt, dıe Knaben VO in der S OS. ‚Votranstalt‘ betreut.
Ktst M1t der Sexta wechselten dıe Jungen in dıe Knabenanstalt vgl Motel, M ama (wIi
Anm 4 s SFF
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hat. Wegen geringer Schülerzahl wurde für das erste bis vierte Schuljahr die 
Koedukation in der Mädchenanstalt beschlossen. Dort unterrichtete er ab 
1929 bis zu seiner Pensionierung stets die Erstklässler. Sein Grabstein trägt 
zu Recht die Inschrift „Lehrer der Kleinen“ und „Die Lehrer werden mit viel 
Segen geschmückt“ (Ps. 84,7). 

Wir waren seine letzten Schüler. Und er behielt unsere Klasse entgegen 
der bisherigen Praxis auch noch bis ins dritte Schuljahr, da er anschließend in 
den Ruhestand trat. Ihm vor allem verdanke ich, dass die Schule in den ersten 
Jahren für mich zu einem Abenteuer wurde. Erst mit dem Wechsel in die 
Knabenanstalt (KA) war es mit der Unbekümmertheit und Leichtigkeit der 
ersten Schuljahre vorbei. Der Schulalltag begann. Als in der Sexta Englisch 
auf dem Lehrplan stand, glaubte ich noch mit dem Abschreiben der Vokabeln 
in das Vokabelheft meiner Pflicht genügt zu haben. Dass die Vokabeln auch 
noch auswendig zu lernen waren, das musste mir erst nachdrücklich bei-
gebracht werden. Da halfen die Merksprüche6 von Bruder Tietzen (z.B. forget, 
forgot, forgotten, vergiss nicht die Klamotten; to go, went, gone, ich geh’ schon mal 
voran etc.) über manche Hürde hinweg.  

Der historisch interessierte und künstlerisch begabte Konrad Balcke7 ver-
stand es in unnachahmlicher Weise einen im wahrsten Sinne des Wortes an-
schaulichen Unterricht zu gestalten. Bereits der Einschulungstag zu Ostern 
1934 in der Mädchenanstalt (MA)8 wurde zu einem unvergesslichen Erlebnis. 
Zum Inventar des Klassenzimmers gehörte ein großer Sandkasten. In diesem 
hatte Bruder Balcke eine bezaubernde Landschaft mit verschlungenen Wegen 
modelliert, die alle auf ein Gebäude, die „Hasenschule“, zuführten. Auf den 
Wegen mit den Hinweisschildern „Zur Hasenschule“ waren in der Anzahl 
der Erstklässler kleine Hasen aus Pappmaché verteilt, deren aufgesteckten 
und beweglichen Köpfe auf das Schulgebäude gerichtet waren. Dass nach der 
Begrüßung und Sitzplatzverteilung jeder ‚seinen‘ mit kleinen Zuckereiern 
gefüllten Hasen mit nach Hause nehmen durfte, war wichtiger als die vor 
allem mit Apfelsinen gefüllte Zuckertüte. 

 

                                                      
(Willibrord), West-Indien. Heini Richter (Beowulf), West-Indien. Georg Böhme (Wittekind), 
Dresden. 
6 Die Beispiele der Reime zur englischen Grammatik (Unitas Fratrum 9, 1981, S. 132) eröffnet 
er: „Gar mancher Mensch war schon in Not; / denn die Grammatik macht’ ihn tot. / Vielleicht 
geht der Grammatikschleim / dir besser ein in einem Reim. / Gebrauch’ den Nürnberger 
Trichter! / Dann wird es in dem Kopfe lichter.“ 
7 „Br. Balcke war ja im Gegensatz zu seinem Vater, der Porträtmaler war, ein Meister der Klein-
kunst.“ „Nachruf“: (wie Anm. 2), pag. 9. – Der Vater Ernst Fr.R. Balcke (1828-1910) war 
Kunstmaler in Berlin. Vgl. UAH Dienerblätter., Königsfeld. 
8 Nur in den ersten vier Grundschuljahren erfolgte Koedukation. In den Internaten, das betraf 
vor allem die Missionskinder, wurde auf strenge Geschlechtertrennung geachtet. Die Mädchen 
wurden in der Mädchenanstalt, die Knaben von 1857–1919 in der sog. ‚Voranstalt‘ betreut. 
Erst mit der Sexta wechselten die Jungen in die Knabenanstalt (KA). Vgl. Motel, Mama (wie 
Anm. 4), S. 82f.  
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Der Unterricht begann ebenso spielerisch m1t der KErklärung des Alphabetes.
/ ur KFiınpragung des Buchstabens ZU9 CAi1e Klasse 1n den Wald,
aut einem oroßen Ame1isenhauten eın m11 dAicken Asten ausgelegtes
entdecken.

[Dass WI1Tr 1 ‚Großen (sarten‘ der Mädchenanstalt 1 Frühjahr ftrisch au S -

getriebene Lindenblätter durften, War naturlich Sensatlon. * Ebenso
ernten WI1T CAi1e siulßßen Blütentropfen der Taubnessel AUSZUSAaUSCL, Bruder
Balcke lehrte UuNs, dA1e Natıur m11 allen Sinnen erleben. Kr tolgte amıt den
Anregungen des Paul corg Türpıtz SO 5—1 )36), dem eifrigen „Hörderer des
neuzeltlichen Biologxieunterrichts un: des Naturschutzes““”, dem Ehrenmit-
ghed der naturwissenschaftlichen Gesellschatt „„1s1s” 1n Bautzen, der VO  5 1907
bis 1955 Lehrer der Knabenanstalt war. 10 Blätter der Laubbäume, auch
Ptlanzen un: Blumen, wurden VO  5 uUuL1Ss zwischen Loöschblättern9SC
trocknet unı 1n Herbarlen gesammelt.
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{ . N T SSB C s M R| w 50 O —n T Y
v E AA AE E E -  DE Vn  v—AA +s— W,P &, f A df*

p z  >  2A°)'
Belıehte Fecke ım „CGiroßen (jarten‘

Siehe dıe Abb der Linde 1m ‚Großben (zjatrten“. Federzeichnung VO Kontrad Balcke, 1n K.|On-
rad| Balcke un W.[aldemar| Fried: Buhrer durch Kleinwelka und Urtsteue, 0.0., Herrn-
hut 1942 (D s G Balcke WAar uch M1t der VO  ' dem Lehrer Deter Friedrich ( utle (1 ffl

1803 verfassten ‚Flora Kleinwelklensis“ vgl W.(aldemar| Fried, Deter Friedrtich
Cutle, Lehrer ULNLSCTET Anstalt 1803/4, Naturftorscher der Brüdergemeilne. In: Welke, Nr.16,
19535, s 456—458

Ebd., 5.144:; Waldemar Fried, Aus dem Lebenslauf VO aul Türpıtz, alter Lehrer 1907 bıiıs
1955 In: „ Welke‘“ ru[ ZALLS dem Schulheim für Knaben, Kleinwelka, Nr. 1 s 51 5-517 DPor-
FFat ehı Nr 1 s 571 DIiese Tradıtion wutrde bıiıs ZUr Schließung der Anstalt 19472 gepflegt
(sıche Waldemar Fried, Biologie 1m Hrelen. In: Welke, Nr. 1 W elilhnachten 19535, s 4863-460).
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Der Unterricht begann ebenso spielerisch mit der Erklärung des Alphabetes. 
Zur Einprägung des Buchstabens A zog die ganze Klasse in den Wald, um 
auf einem großen Ameisenhaufen ein mit dicken Ästen ausgelegtes A zu 
entdecken. 

Dass wir im ‚Großen Garten‘ der Mädchenanstalt im Frühjahr frisch aus-
getriebene Lindenblätter essen durften, war natürlich Sensation.9  Ebenso 
lernten wir die süßen Blütentropfen der Taubnessel auszusaugen. Bruder 
Balcke lehrte uns, die Natur mit allen Sinnen zu erleben. Er folgte damit den 
Anregungen des Paul Georg Türpitz (1863–1938), dem eifrigen „Förderer des 
neuzeitlichen Biologieunterrichts und des Naturschutzes“, dem Ehrenmit-
glied der naturwissenschaftlichen Gesellschaft „Isis“ in Bautzen, der von 1907 
bis 1933 Lehrer an der Knabenanstalt war.10 Blätter der Laubbäume, auch 
Pflanzen und Blumen, wurden von uns zwischen Löschblättern gepresst, ge-
trocknet und in Herbarien gesammelt. 

                                                      
9 Siehe die Abb. der Linde im ‚Großen Garten‘. Federzeichnung von Konrad Balcke, in: K.[on-
rad] Balcke und W.[aldemar] Fried: Führer durch Kleinwelka und Ortsteile, o.O., o. J. [Herrn-
hut 1942] (?), S. 67. – Balcke war auch mit der von dem Lehrer Peter Friedrich Curie (1777–
1855) 1803 verfassten „Flora Kleinwelkiensis“ vertraut. Vgl. W.[aldemar] Fried, Peter Friedrich 
Curie, Lehrer unserer Anstalt 1803/4, Naturforscher der Brüdergemeine. In: Welke, Nr.16, 
1938, S. 456–458. 
10 Ebd., S.144; Waldemar Fried, Aus dem Lebenslauf von Paul Türpitz, alter Lehrer 1907 bis 
1933. In: „Welke“. Gruß aus dem Schulheim für Knaben, Kleinwelka, Nr. 19, S. 515-517. Por-
trät ebd. Nr. 19, S. 571. – Diese Tradition wurde bis zur Schließung der Anstalt 1942 gepflegt 
(siehe Waldemar Fried, Biologie im Freien. In: Welke, Nr. 17, Weihnachten 1938, S. 483-486). 
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(‚erne tolgten WI1Tr Br Balcke aut den bruderischen (sottesacker. [a
hunderte VO  5 Lebensläuten 1 Archiıv stucllert hatte, konnte e1m Besuch
einzelner Grabstellen clas Leben des Oder der Verstorbenen eindrucksvoall
schildern, wobel den zeitgeschichtlichen Rahmen 1n selne Erzählungen mt
eiNnbezog. Kın eschichts- un: (reographieunterricht ungewöhnlicher Art!
e1m Lesen des Kapıtels „Wanderungen ber den Gottesacker“ 1 ‚„„HFührer
durch Kleinwelka un: Ortsteille‘ *1 1n dem 117 Grabstellen beschrieben WCTI-

den, annn Al Cdavon eine Vorstellung gewinnen,.
DIe Lebensgeschichten der velen Miss1ionare 11r uUuL1Ss naturlich be-

soNders interessant. Kleinwelka War durch dA1e belden Internatsschulen mt
den zahlreichen Missionskindern, den aut Heimaturlaub betfindlichen un:
auch 1 Ruhestand hler ebenden MIiss1ionaren einem Zentrum der Herrn-
huter 1ss1on geworden, DIe Gräber aut dem (sottesacker legen davon Zeug-
N1Is aAb DDas Schicksal zahlreicher Missionskinder, !® dA1e LTOLZ aller Vorkeh-
FUNSCH Isolier-, Krankenhaus) be1 ansteckenden Kiınderkrankheiten
starben, !+ machte uLSs betrotten [Dass Konracdc Balcke CAi1e I'rag1k der
Missionskinder un: deren Eltern nıcht verborgen blieb, zeigen auch se1INe
Bemühungen, dAl1ese Not der (semel—lnde drastisch VOT Augen tuhren. In
dem Nachrut VO  5 Waldemar Fried he1lit CS

Unvergessen 1st denen, die CS erlebten, se1in Mitwirken be1 den Weihnachtsteliern.
5 Ergreifend 1n dem ebenaen Bild „Isaaks Opferung“, W ( den Abraham
darstellte, der seinen Sohn, uNnsefrfen jetzigen Bruder Tischlermeister Stache,
opfern betreit 1St.

So empfanden clas Abschlednehmen VO  5 ihren Kiındern zahlreiche MIiss10-
Nafc, W1E clas 1n dem Lebenslaut des Theophil 1tschmann (18506—1954)
nachzulesen 1St: „eIn Isaaksopfer, clas 11UT7 117 Glaubensgehorsam den
Herrn unı 1n selner Kratt möglıch Wwar. DIe Mutter eiInes surınamıschen
Missionskindes schildert den dramatıschen Abschled VO  5 ihrem Sohn 5
solche Szenen sind schrecklich, S16 haben einen langen Nachklang un: schne1-
den bIis 1n CAi1e Seele . ““*14

11 Balcke/ Fried, Buhrer (w1 Anm )) s 1121147
Von 15826 wutde C üblıch, dıe Kınder der Mıss1ionate in dıe Anstalten nach Kleinwelka
geben. Zxischen 1 /90) un 19472 besuchten rund 000 Kınder ZALLS allen Kontinenten dıe

„Missionsanstalten“‘. 1806585 VO den Mädchen 50 Misstionskinder, VO  ' den Inter-
natsschuülern der Knabenanstalt 1905 45 Misstonskinder. Siehe eb  P s 20 un s und
Motel, M ama (w1 Anm 4 s S, s un s 5SOFff. Schon Br Balcke hätte das Buch schreiben
können, das Hans-Beat Motel herausgab: ‚„‚Mama, mMein Herz geht kaputt.““ Angedeutet wıird
dıe Problematık der Misstonskinder 1m „Führer” s 2Gf£f. und „ Welke“, s O43 un in dem
„Welker Anstaltslied. SINZSwWEISE: Ich hab mı1ıch ergeben, V.1 Meın Herz e1lt ;' gerne/ Zum
Heimatland hin/In weılte, welte Ferne/ Woll’n dıe (sedanken Ziehn. [DIie Kltern, dıe
guten,/ Die hel ich ja dort./ Mein Herz wollt fast verbluten,/ Und doch, ich mulite fort.
(Francke, IDIE YVlerten, Ww1€E Anm I, s Ö0)

Von 1 /Y() hıs 1947 startben 16 ‚Z,öglinge‘ der Knabenanstalt. Motel, Mama w Anm.4), s &1
Ebd., s 2
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Gerne folgten wir Br. Balcke auf den brüderischen Gottesacker. Da er 
hunderte von Lebensläufen im Archiv studiert hatte, konnte er beim Besuch 
einzelner Grabstellen das Leben des oder der Verstorbenen eindrucksvoll 
schildern, wobei er den zeitgeschichtlichen Rahmen in seine Erzählungen mit 
einbezog. Ein Geschichts- und Geographieunterricht ungewöhnlicher Art! 
Beim Lesen des Kapitels „Wanderungen über den Gottesacker“ im „Führer 
durch Kleinwelka und Ortsteile“11, in dem 117 Grabstellen beschrieben wer-
den, kann man davon eine Vorstellung gewinnen. 

Die Lebensgeschichten der vielen Missionare waren für uns natürlich be-
sonders interessant. Kleinwelka war durch die beiden Internatsschulen mit 
den zahlreichen Missionskindern, den auf Heimaturlaub befindlichen und 
auch im Ruhestand hier lebenden Missionaren zu einem Zentrum der Herrn-
huter Mission geworden. Die Gräber auf dem Gottesacker legen davon Zeug-
nis ab. Das Schicksal zahlreicher Missionskinder,12 die trotz aller Vorkeh-
rungen (1890 Isolier-, Krankenhaus) bei ansteckenden Kinderkrankheiten 
starben,13 machte uns betroffen. Dass Konrad Balcke die ganze Tragik der 
Missionskinder und deren Eltern nicht verborgen blieb, zeigen auch seine 
Bemühungen, diese Not der Gemeinde drastisch vor Augen zu führen. In 
dem Nachruf von Waldemar Fried heißt es:  

Unvergessen ist denen, die es erlebten, sein Mitwirken bei den Weihnachtsfeiern. 
[...] Ergreifend in dem lebenden Bild „Isaaks Opferung“, wo er den Abraham 
darstellte, der seinen Sohn, unseren jetzigen Bruder Tischlermeister Stache, zu 
opfern bereit ist.  

So empfanden das Abschiednehmen von ihren Kindern zahlreiche Missio-
nare, wie das in dem Lebenslauf des Theophil Nitschmann (1868–1934) 
nachzulesen ist: „ein Isaaksopfer, das nur im Glaubensgehorsam gegen den 
Herrn und in seiner Kraft möglich war.“ Die Mutter eines surinamischen 
Missionskindes schildert den dramatischen Abschied von ihrem Sohn: „Oh, 
solche Szenen sind schrecklich, sie haben einen langen Nachklang und schnei-
den bis in die Seele.“14 

                                                      
11 Balcke/Fried, Führer (wie Anm. 9), S. 112–147. 
12 Von 1826 an wurde es üblich, die Kinder der Missionare in die Anstalten nach Kleinwelka 
zu geben. Zwischen 1790 und 1942 besuchten rund 2000 Kinder aus allen Kontinenten die 
„Missionsanstalten“. 1868 waren von den 84 Mädchen 59 Missionskinder, von den 70 Inter-
natsschülern der Knabenanstalt waren 1905 45 Missionskinder. Siehe ebd., S. 36 und S. 73 und 
Motel, Mama (wie Anm. 4), S. 8, S. 17 und S. 59ff. – Schon Br. Balcke hätte das Buch schreiben 
können, das Hans-Beat Motel herausgab: „Mama, mein Herz geht kaputt.“ Angedeutet wird 
die Problematik der Missionskinder im „Führer“ S. 36ff. und „Welke“, S. 643ff. und in dem 
„Welker Anstaltslied. Singweise: Ich hab mich ergeben, V.1. Mein Herz eilt so gerne/Zum 
Heimatland hin/In weite, weite Ferne/Woll’n die Gedanken ziehn. V.2. Die Eltern, die 
guten,/Die ließ ich ja dort./Mein Herz wollt’ fast verbluten,/Und doch, ich mußte fort. ...“ 
(Francke, Die Vierten, wie Anm. 5, S. 80). 
13 Von 1790 bis 1942 starben 16 ‚Zöglinge‘ der Knabenanstalt. Motel, Mama (wie Anm.4), S. 81. 
14 Ebd., S. 32f. 
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DIe unkonventionellen Erziehungs- un: Unterrichtsmethoden VO  5 K ON-
racl Balcke tanden allerdings 1n konservativen K trelsen nıcht ungeteite /u-
stimmung., So berichtet eın Lehrerkollege 1 ‚„„Welke“ S y 9-  Br Balcke
ertellte be1 den Kleinsten Bıibliısche Geschichte Um den rellx1ösen
veranschaulichen un: vertlefen, ZU9 ach der damals üblichen Her-
bartschen Methocde aut der Stute der Vergleichung auch deutsche Marchen
heran.“ DDas tuhrte einer Anzelige be1 der Direktion 1n Herrnhut un:
einer Ruge. y 9-  Br Balcke legte darauthıin den Reltx10nsunterrricht nliecer.“l>

Br Balcke besal3 CAi1e oroße abe W1E Br T1ietzen Lehr- un: Lernstott
1n verstandlıcher un: leicht eingano1ger Gedichttorm vermitteln. „„Sle sind
bezeichnend f11r se1INe Art tiefsinnig mt teinem Humaor 1n hlebenswürdiger
W else menschliche Schwaächen autdeckend.‘“16 So erfolgten CAi1e ‚Belehrungen‘
Konracdc Balckes auch nıcht m11 erhobenem Zeigefinger un: einer drohenden
Stimme, sondern gelegentlich m11 einem Gedicht. Hıier eın Beispiel:

Wenn Sonntags Ihr weißen Tischen‘!
be1im Mittagsmahl vergnüglich S1tzt,

uch stärken, erfrischen
und mancher uch die ()hren spitzt‘®

lauschen, W AS der Freund erzahlt,
indes 11141  . die Kartoftel schält
nicht wahr, dann 5ft mMIt Donnerlaut
ertschallt CD daß uch angstvoll
„Sptecht nıcht SC laut!  27

Doch 1st der Sonntag dann VETSAaNSCH
und hat die Schule angefangen
und Sasst IDIN auf dann einfach, schlicht,
5(} CS gvehn wiıll, Dein Gedicht
nicht wahr, dann 5ft mMIt Donnetweise
erklingt CD, daß Ihr bebt W1E Gitrel:  n  sSec
„Sptecht nıcht SC leise!”

ID klagt Ihr dann wohl 5ft erschüttert
mMIt hohler Stimme, tränenvoll

15 Fried, Nachruf (wIi Anm 2 s „Diese Begebenheit ze1gt EYSLCNS, Ww1€E welt selIner S e1it
vorauseite, auf Csrund Se1INES padagogischen Einfühlungsvermögens un se1Iner naturlichen
und kiındlichen RKelo10sitat. Und zweıtens, nıcht jeden DPreis nachgab. Hr wahrte in
selIner vornehmen Art den Frieden und bliıeh gehorsamer Diener, ber bliıeh se1ner ber-
Zeugung FEL  . Waldemar Fried, Welkebrieft, Nr. 25, stern 1945, s 149

Fried, Bruder Balcke (wIi Anm 2 -
IM Siehe Abb s 158

In den Internatsschulen der Brüdergemeine WAar CN üblıch, den Franckeschen Anstalten in
Halle folgend, dass während der Mahlzeiten eın Schuler ALLS einem Buch vorlas.
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Die unkonventionellen Erziehungs- und Unterrichtsmethoden von Kon-
rad Balcke fanden allerdings in konservativen Kreisen nicht ungeteilte Zu-
stimmung. So berichtet ein Lehrerkollege im „Welke“ (S. 651f.): „Br. Balcke 
erteilte bei den Kleinsten Biblische Geschichte. Um den religiösen Inhalt zu 
veranschaulichen und zu vertiefen, zog er nach der damals üblichen Her-
bartschen Methode auf der Stufe der Vergleichung auch deutsche Märchen 
heran.“ Das führte zu einer Anzeige bei der Direktion in Herrnhut und zu 
einer Rüge. „Br. Balcke legte daraufhin den Religionsunterrricht nieder.“15 

Br. Balcke besaß die große Gabe – wie Br. Tietzen – Lehr- und Lernstoff 
in verständlicher und leicht eingängiger Gedichtform zu vermitteln. „Sie sind 
bezeichnend für seine Art: tiefsinnig mit feinem Humor in liebenswürdiger 
Weise menschliche Schwächen aufdeckend.“16 So erfolgten die ‚Belehrungen‘ 
Konrad Balckes auch nicht mit erhobenem Zeigefinger und einer drohenden 
Stimme, sondern gelegentlich mit einem Gedicht. Hier ein Beispiel: 

 
 
Wenn Sonntags Ihr an weißen Tischen17 
beim Mittagsmahl vergnüglich sitzt, 
um Euch zu stärken, zu erfrischen 
und mancher auch die Ohren spitzt18 
zu lauschen, was der Freund erzählt, 
indes man die Kartoffel schält – 
nicht wahr, dann oft mit Donnerlaut 
erschallt es, daß Euch angstvoll graut: 
„Sprecht n icht  so l aut !” 
 
Doch ist der Sonntag dann vergangen 
und hat die Schule angefangen 
und sagst Du auf dann einfach, schlicht, 
so gut es gehn will, Dein Gedicht – 
nicht wahr, dann oft mit Donnerweise 
erklingt es, daß Ihr bebt wie Greise: 
„Sprecht n icht  so l e i se !” 
 
Da klagt Ihr dann wohl oft erschüttert 
mit hohler Stimme, tränenvoll 

                                                      
15 Fried, Nachruf (wie Anm. 2), S. 5. – „Diese Begebenheit zeigt erstens, wie weit er seiner Zeit 
vorauseilte, auf Grund seines pädagogischen Einfühlungsvermögens und seiner natürlichen 
und kindlichen Religiosität. Und zweitens, daß er nicht um jeden Preis nachgab. Er wahrte in 
seiner vornehmen Art den Frieden und blieb gehorsamer Diener, aber er blieb seiner Über-
zeugung treu“ Waldemar Fried, Welkebrief, Nr. 25, Ostern 1948, S. 14). 
16 Fried, Bruder Balcke (wie Anm. 2), S. 15. 
17 Siehe Abb. S. 158. 
18 In den Internatsschulen der Brüdergemeine war es üblich, den Franckeschen Anstalten in 
Halle folgend, dass während der Mahlzeiten ein Schüler aus einem Buch vorlas. 
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und sprecht vetrtwittt halb, halb erbittert:
y9-  Man we1lß nicht, W1E 11141  . sprechen so]1!**
y trocknet wieder uUurc Tränen,
und W AS ich SdSC, hört mMIt Fleili
Nıcht schreien Nelllı Ihr W1E Hyanen,
doch uch nicht flüstern W1E e1in Gitre1is!

Pragt e1n die TLehre fest und stark,
daß S1Ee uch bleib” 1n Bein und Mark:
„Sptecht mittelstark 16

DDas Kapıtel „Lustige RKeime AaUSs ter elit  C6 117 ‚„„Welke“ beschlie(it e1in Ged1icht
m1t Strophen, Cdas aut CAi1e verschledenen Stancdorte der Busten VO  5 ( ‚ome-
1US un: /Zinzendort 1 Anstaltsgebäude CZUS nımmt.!” Der Herausgeber
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Bis ZUr staatlıch verfügten Schließung der Anstalten 1m Jahre 19472 (der Auflösungsbeschelid
WAar Dezember 1941 erfolgt; s1tehe Mitteilungsblatt) stand 1m ITreppenhaus der .11-
ber der schwatz gestrichenen Gipsbüste VO  ' (‚ omen1us (heute noch auf dem Kirchboden in
Kleinwelka erhalten) auf einem Podest dıe Januar 1939 eingewelhte bronzene Hıt-
lerbüste (Abb. s<iehe Welke, Nr. 1 Welihnachten 19535, s 4 /0Ü.) $9-  Der Dıirektor ULNLSCTET Anstalt,
Br Renkewitz, sprach dieser W eilhestätte eindringlich LLLLS5 ber das gentale Werk Adolf£f
Hıtlers. Mıt einem Treuegelöbnis auf Fuührer, olk und Vaterland fand dıe Heler ıhr Ende.“
Vor der Führerbüste wutrde uch der Geburttstag Hıtlers Aprıl ;;  OL derSaHaus-
gemeinde estlich begangen. Br Wesser \ UOrganist un Musıklehrer| elt Ine packende
Ansprache.“ Am Junı welhte 1114]  = in der ula das VO  ' wWwel Schulern 1m Werkunterricht
angefertigte „Ehrenmal für dıe (Gefallenen des Weltkrieges un der Bewegung” eın (vgl. Welke:
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und sprecht verwirrt halb, halb erbittert: 
„Man weiß nicht, wie man sprechen soll!“ 
„O trocknet wieder eure Tränen, 
und was ich sage, hört mit Fleiß: 
Nicht schreien sollt Ihr wie Hyänen, 
doch auch nicht flüstern wie ein Greis! 
 
Prägt ein die Lehre fest und stark, 
daß sie euch bleib’ in Bein und Mark: 
„Sprecht mi t te l stark !“ 
 

Das Kapitel „Lustige Reime aus alter Zeit“ im „Welke“ beschließt ein Gedicht 
mit 12 Strophen, das auf die verschiedenen Standorte der Büsten von Come-
nius und Zinzendorf im Anstaltsgebäude Bezug nimmt.19 Der Herausgeber 

                                                      
19 Bis zur staatlich verfügten Schließung der Anstalten im Jahre 1942 (der Auflösungsbescheid 
war am 9. Dezember 1941 erfolgt; siehe Mitteilungsblatt) stand im Treppenhaus der KA gegen-
über der schwarz gestrichenen Gipsbüste von Comenius (heute noch auf dem Kirchboden in 
Kleinwelka erhalten) auf einem Podest die am 10. Januar 1939 eingeweihte bronzene Hit-
lerbüste (Abb. siehe Welke, Nr. 17, Weihnachten 1938, S. 470.) „Der Direktor unserer Anstalt, 
Br. Renkewitz, sprach an dieser Weihestätte eindringlich zu uns über das geniale Werk Adolf 
Hitlers. Mit einem Treuegelöbnis auf Führer, Volk und Vaterland fand die Feier ihr Ende.“ 
Vor der Führerbüste wurde auch der Geburtstag Hitlers am 20. April „vor der gesamten Haus-
gemeinde festlich begangen. Br. Wesser [Organist und Musiklehrer] hielt eine packende 
Ansprache.“ Am 10. Juni weihte man in der Aula das von zwei Schülern im Werkunterricht 
angefertigte „Ehrenmal für die Gefallenen des Weltkrieges und der Bewegung“ ein (vgl. Welke: 
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des ‚„ Welke““, Waldemar Fried schre1ibt
4aZu 5  Zum Schlul3 och eın (zedicht, clas
Br Balcke 1 Juni 1941, m1t fast 71 Jahren
aut einen Niedersitz hinschrieb. Ogen
L1SCTIN hochverdtienten Lehrer och lange Pse1INe geistige un: körperliche Frische (1 - ©:
halten bleiben!‘*20 DE Sn

DIe m1t Humor geWwuUrzte Padagog1k an

schut eine lockere, trohliche Atmosphare,
dA1e sich aut dA1e Schuüler übertrug unı a xleigenen Verhaltens- un: Ausdruckstormen
inspirlerte. So gab CAi1e 117 Anstaltsmuseum
autbewahrte Ubetische Gebetsmuhle m11

]der Umschrıtt 5 Kleinocd 1 Lotos, hıumpm“21 I 7lıden Anstoß, weniger beliebte Tatıgkeiten
m1t der MOonNnOotON Vorgetragenen un: stet1g P

wiederholten Gebetstormel 5  ‘Om manı
padme hum dA1e ASst dA1e bringt mich .  um

begleiten.
uch Oberlausitzer Brauchtum wurcdce 1n den Unterricht integriert; 7 B nNde
Januar dA1e als Singspiel VOrgeLragEeNEC Vogelhochzeit. So wurden WI1Tr 1n spiele-
rischer W else m11 der heimischen Vogelwelt VETrITAauUt gemacht,““ deren Kr
halt WI1T durch tleißiges ammeln VO  5 Sonnenblumen- un: Kurbiskernen

Nr 1 s 518f und 20) IDIE Hıtlerbuüste findet bezeichnendetrwelise in dem Gedicht VO

Kontrad Balcke keine Erwahnung. Der Dıirektor der Knabenanstalt Deter Buck hatte Verse
auf ein russisches Volkslied (Secht ıhr Tel Rosse VOT dem Wagen) gedichtet (sıche Abb s 160),
dıe „be1 der Verabschiedung ( omen1us‘ allahrliıch den Scheidenden gesungen” wutden.
Von der etzten Verabschiedung 1m Jahre 19472 heilit CN $9-  AÄAm 21. Juni besuchten dıe beiden
Anstalten ZU]] letztenmal den Ottesdienst. Am 25. Juni elt Fried den etzten Mortr-
DMıttags holten Wr das letztemal dıe Mlagge e1n. / um Abendsegen versammelten sıch
dıe Jungen 1m Halbkrteis den ( omen1I1us. ] Beim Singen VO degeNSvVeErsEnN verabschle-
deten Wr Erwachsenen LLLLS5 VO den Jungen M1t Händedruck. ID konnten siıch wen1ge der
TI ranen erwehren und ancher welnte noch £1m Zubettgehen. Das WAar das Ende der
Knabenanstalt ALLS deren schlıchten M auern in den 160 Jahren ihtres Bestehens ein einzigartiger
degen in alle Welt dAUS:  SC 1St.  . (Vol Welke, ] etzter en  E ALLS dem ‚Schulheim für
Knaben)’, Nr. ulı 1942, s /180)
A Welke (wIi Anm 4 s 07/1—675 [DIie VO  ' ıhm verfasste Novelle: Kın Besuch in Kleinwelka
ım Jahre 1795, Masch. 19435, 55 5., 1st in U.  y 557/c Fol finden.
21 s Rıbbach, Alte Welker auf dem Hımalaya, 1n: Welke (wIi Anm 4 s 065—06/1, M1t Abb
AD W1e osrundlıch und detallgetreu LILLS dıe Vogelkunde gelehrt wurde, machte M1r ein Besuch
des sehenswerten Zentfums des Biosphäarenreservats der Unesco „Oberlausıitzer He1ide- und
Teichlandschft““ in Wartha deutlich, uch dıe Wiedereinburgerung des Wiedehopfs in
dieser Keg10n M1 seInem merkwurdigen Verhalten dokumentlert wird. Anlässlıch der Ver-
abschiedung des Direktorenehepaars der Mädchenanstalt in Kleinwelka, Steinmann, 1m Jahre
193585 wutde uch das Lied VO der V ogelhochzeılt szenisch aufgeführt. Ich IMuUuSsStLE dıe Raolle
des Wiedehopfs übernehmen, der der Braut den Blumentopf uüberreicht. Das gab den Anlass,
dass ich hötren bekam: yg  Hau ab, dıe stinkst‘“. \Was ich bisher als Une Bosheiıt mMeiner
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des „Welke“, Waldemar Fried schreibt 
dazu: „Zum Schluß noch ein Gedicht, das 
Br. Balcke im Juni 1941, mit fast 71 Jahren 
auf einen Niedersitz hinschrieb. Mögen 
unserm hochverdienten Lehrer noch lange 
seine geistige und körperliche Frische er-
halten bleiben!“20 

Die mit Humor gewürzte Pädagogik 
schuf eine lockere, fröhliche Atmosphäre, 
die sich auf die Schüler übertrug und zu 
eigenen Verhaltens- und Ausdrucksformen 
inspirierte. So gab die im Anstaltsmuseum 
aufbewahrte tibetische Gebetsmühle mit 
der Umschrift „O Kleinod im Lotos, hum“21 
den Anstoß, weniger beliebte Tätigkeiten 
mit der monoton vorgetragenen und stetig 
wiederholten Gebetsformel „’Om mani 
padme hum’, die Last die bringt mich um“, 
zu begleiten. 
 
Auch Oberlausitzer Brauchtum wurde in den Unterricht integriert; z.B. Ende 
Januar die als Singspiel vorgetragene Vogelhochzeit. So wurden wir in spiele-
rischer Weise mit der heimischen Vogelwelt vertraut gemacht,22 zu deren Er-
halt wir durch fleißiges Sammeln von Sonnenblumen- und Kürbiskernen 

                                                      
Nr. 19, S. 518f und 520). Die Hitlerbüste findet bezeichnenderweise in dem Gedicht von 
Konrad Balcke keine Erwähnung. – Der Direktor der Knabenanstalt Peter Buck hatte Verse 
auf ein russisches Volkslied (Seht ihr drei Rosse vor dem Wagen) gedichtet (siehe Abb. S. 160), 
die „bei der Verabschiedung ‚am Comenius‘ alljährlich den Scheidenden gesungen“ wurden. 
Von der letzten Verabschiedung im Jahre 1942 heißt es: „Am 21. Juni besuchten die beiden 
Anstalten zum letztenmal den Gottesdienst. Am 25. Juni hielt W. Fried den letzten Mor-
gensegen. Mittags holten wir das letztemal die Flagge ein. Zum Abendsegen versammelten sich 
die Jungen im Halbkreis um den Comenius. [...] Beim Singen von Segensversen verabschie-
deten wir Erwachsenen uns von den Jungen mit Händedruck. Da konnten sich wenige der 
Tränen erwehren und mancher weinte noch beim Zubettgehen. – Das war das Ende der 
Knabenanstalt aus deren schlichten Mauern in den 166 Jahren ihres Bestehens ein einzigartiger 
Segen in alle Welt ausgegangen ist.“ (Vgl. Welke, Letzter Gruß aus dem ‚Schulheim für 
Knaben’, Nr. 21, Juli 1942, S. 718f). 
20 Welke (wie Anm. 4), S. 671–675. – Die von ihm verfasste Novelle: Ein Besuch in Kleinwelka 
im Jahre 1798, Masch. 1943, 58 S., ist in UA, NB I. R.3. 557c Fol. zu finden. 
21 S. Ribbach, Alte Welker auf dem Himalaja, in: Welke (wie Anm. 4), S. 668–671, mit Abb. 
22 Wie gründlich und detailgetreu uns die Vogelkunde gelehrt wurde, machte mir ein Besuch 
des sehenswerten Zentrums des Biosphärenreservats der Unesco „Oberlausitzer Heide- und 
Teichlandschft“ in Wartha deutlich, wo u.a. auch die Wiedereinbürgerung des Wiedehopfs in 
dieser Region mit seinem merkwürdigen Verhalten dokumentiert wird. – Anlässlich der Ver-
abschiedung des Direktorenehepaars der Mädchenanstalt in Kleinwelka, Steinmann, im Jahre 
1938 wurde auch das Lied von der Vogelhochzeit szenisch aufgeführt. Ich musste die Rolle 
des Wiedehopfs übernehmen, der der Braut den Blumentopf überreicht. Das gab den Anlass, 
dass ich zu hören bekam: „Hau ab, die stinkst“. Was ich bisher als eine Bosheit meiner 
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eEeErmMuUunNtEeTr wurden Der ank der Vögel blieb nıcht AauUSs enn dA1e Tag
e1m chulschluss VOT CAi1e Fenster gestellten Teller annn

nachsten Tag ZUT Vogelhochzeit auch PrOmMPpt M1T Plätzchen gefüllt
[Dass AauUSs der Brüdergemeine zahlreiche bedeutende Ornithologen hervor-

sind 1ST sicher ein /utall

Abichie?
Br Buc Äichtete IdHSönen erje bezeidHnendermeije auf ein ujlijcdhes VDollc«

ied ibr drei dem agen) <s Ääre ichade, wWenn jie NUuTr begrenzte
Zeit und Nutr in der Erinnerung Ter weiterlebten, bie \le der Derabfchiedung
„am Aomenius' alljabrlich ngejunge! baben Den multfaliichen aß,
ÖCTt zweiftimmig jingbar und dem Gert ONdeErS angepa| it, verdanfte Herın

zeiberg, Daußken, der jeinerzeit „Angelico“ njeres unübhrte
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GeschwIister Erinnerung behielt hatte W1E sıch bel dem Besuch Wartha D durchaus
realen Hıintergrund
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ermuntert wurden. Der Dank der Vögel blieb nicht aus, denn die am Tag 
zuvor beim Schulschluss vor die Fenster gestellten Teller waren dann am 
nächsten Tag zur Vogelhochzeit auch prompt mit Plätzchen gefüllt.  

Dass aus der Brüdergemeine zahlreiche bedeutende Ornithologen hervor-
gegangen sind, ist sicher kein Zufall. 

 

                                                      
Geschwister in Erinnerung behielt, hatte, wie sich bei dem Besuch in Wartha zeigt, durchaus 
einen realen Hintergrund. 
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Unvergessen CAi1e Geburtstage, denen Bruder Balcke CAi1e Klasse
m1t den runden Schnittkuchen eine Spezlalität des Bäckers Paul un:
Kakao einlud; be1 dem bescheidenen Taschengeld des „Lehrergehalts‘” *>
zwe!Iltellos e1in inanzlielles Opfer, DIe Darbletungen, CAi1e uUuL1Ss bot,
allerdings och wichtiger als CAi1e siulßßen enusse.

DIe Anküundigung, durch eiIne Postkarte ste1gen können, weckte
glaubiges Erstaunen. Tatsachlich schnitt Bruder Balcke annn m1t einer Schere

geschickt eiIne Karte, 4sSs e1in Papıierring entstand un: hindurch schre1-
ten konnte.

DDas VO  5 ı1hm kunstvoll geschaffene Figurenschattenspiel wurcdce m1t
Geschichten dargestellt. Und dA1e Fahigkeit, als Bauchredner aufzu-

LreLCN, WE ALls Fenster 1irat un: sich m1t einem unsichtbaren (Gresprächs-
partner unterhielt, ftaszınlerte uUuL1Ss naturliıch ungeme1n.

Br Balcke 1st als Junggeselle durchs Leben

Doch Wr dies keineswegs se1InNne ursprüngliche Absıicht Oder se1in Ideal. ID die
Anstalt Snanz1lell nicht 1n der Lage WAar, einen verhelirateten TLehrer anzustellen,
V€tS()tgt€ 1hm die Direktion einen Buroposten 1n Herrnhut, 1hm die CGsrtrüun-
dung einer Famıilie ermöglıchen. Doch hat CS da nicht lang ausgehalten. IDIIG
Sehnsucht nach der Schule, die Liebe ZUr Jugend überwog 1n 1hm und bestimmte
ihn. un Verzicht auf Familienglück nach Kleinwelka zutückzukehren.“«*

[Dass dA1e beiden, 1n einem tabllen Balkengerüst aut dem Pausenplatz aufge-
häangten Schaukeln (ein AauUSs dem Baltıkum lbernommener Brauch) VO  5 allen
chuülern 1n oleicher W else genutzt werden konnten, daraut achtete Bruder
Balcke gewissenhaft, DIe 1 Parallelogramm schwingenden Schaukeln mt
den gegenüber hegenden Sitzen boten nıcht f11r dA1e Klasse Platz

Reiberelen un: Streitigkeiten konnten 1n der Regel trieclich beigelegt WC1 -

den Wurcle Bruder Balcke ausnahmswelse einmal argerlich, annn packte
m1t beiden Händen den Bösewilcht den Schultern un: schuttelte ihn,>

AA Kın Lehrer dichtet halb resignlert, halb iıtroniısch: ;; Leben des Lehrers, VWAS 1st dır oleich,
(zehalt 5 ALl Liehe ;' teich!“‘“ (ebd. s O/2) Das galt nıcht 11UT für dıe Missionsanstalten

in Kleinwelka, sondern Yallz allgemenn uch auf den Missionsstationen. SO berichtet H.
Sonnenburg in Sudafrıka in seInem Tagebuch 25 Junı 15953 „Gegenwartig habe iıch noch
Ine wen19 angenehme Anfrage der Schulbehörde beantworten in Betreff des (sehalts der
Lehrer‘“ Kmil Sonnenburtg, Als Mıssionar be1 den Xhosa in Sudafrıka. Tagebuch VO Kmil
Sonnenburg (1 SO 1—]1 )40), S eitraum Mär-z 18589 hıs G AÄugust 18935, bearb. VO Klaus S OMN-
nenburg, .0 2009, s 107
A4 Fried, Nachruf (wIi Anm 2 s G Nur Monate hat CN 1903 ausgehalten, als Gehiulfte
des KegIistrators VO  ' DU in Herrnhut tatıo se1N: vol (wIi Anm 2 s
A Körperliche Z/üchtigungen in den Brüdergemeinschulen tabıu. Als uLSs Klassenlehter
Br aller in der einmal 1m Zorn dem Sohn des Schusters Schäfer M1 dem Zeigestock
einen Schlag auf den Ruücken gab, IMusSstLEe sıch Offentlich VOT der Klasse entschuldigen. In
verschiedenen Missionsgebleten 1e[3 siıch das Prinzip der gewaltlosen Erziehung nıcht
konsequent durchtühren. SO berichtet Kmil Sonnenbutg in seiInem Tagebuch kto-
ber 15859 VO einer in der Kırche abgehaltenen „ Vergadering“ (Verhandlung, Besprechung)

(Iktober 18589 auf der Missionsstation S1100 in Sudafrıka‚ einer Schlagerel. Der Junge
Butsche wutrde verurteit, „entweder VOT den Magıstrat gestellt der geschlagen werden.
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Unvergessen die Geburtstage, zu denen Bruder Balcke die ganze Klasse 
mit den runden Schnittkuchen – eine Spezialität des Bäckers Paul – und 
Kakao einlud; bei dem bescheidenen Taschengeld des „Lehrergehalts“ 23 
zweifellos ein finanzielles Opfer. Die Darbietungen, die er uns bot, waren 
allerdings noch wichtiger als die süßen Genüsse.  

Die Ankündigung, durch eine Postkarte steigen zu können, weckte un-
gläubiges Erstaunen. Tatsächlich schnitt Bruder Balcke dann mit einer Schere 
so geschickt eine Karte, dass ein Papierring entstand und er hindurch schrei-
ten konnte. 

Das von ihm kunstvoll geschaffene Figurenschattenspiel wurde stets mit 
neuen Geschichten dargestellt. Und die Fähigkeit, als Bauchredner aufzu-
treten, wenn er ans Fenster trat und sich mit einem unsichtbaren Gesprächs-
partner unterhielt, faszinierte uns natürlich ungemein. 

Br. Balcke ist als Junggeselle durchs Leben gegangen.  

Doch war dies keineswegs seine ursprüngliche Absicht oder sein Ideal. Da die 
Anstalt finanziell nicht in der Lage war, einen verheirateten Lehrer anzustellen, 
versorgte ihm die Direktion einen Büroposten in Herrnhut, um ihm die Grün-
dung einer Familie zu ermöglichen. Doch hat er es da nicht lang ausgehalten. Die 
Sehnsucht nach der Schule, die Liebe zur Jugend überwog in ihm und bestimmte 
ihn, unter Verzicht auf Familienglück nach Kleinwelka zurückzukehren.24 

Dass die beiden, in einem stabilen Balkengerüst auf dem Pausenplatz aufge-
hängten Schaukeln (ein aus dem Baltikum übernommener Brauch) von allen 
Schülern in gleicher Weise genutzt werden konnten, darauf achtete Bruder 
Balcke gewissenhaft. Die im Parallelogramm schwingenden Schaukeln mit 
den gegenüber liegenden Sitzen boten nicht für die ganze Klasse Platz. 

Reibereien und Streitigkeiten konnten in der Regel friedlich beigelegt wer-
den. Wurde Bruder Balcke ausnahmsweise einmal ärgerlich, dann packte er 
mit beiden Händen den Bösewicht an den Schultern und schüttelte ihn,25 
                                                      
23 Ein Lehrer dichtet halb resigniert, halb ironisch: „O Leben des Lehrers, was ist dir gleich, / 
an Gehalt so arm, an Liebe so reich!“ (ebd. S. 672). Das galt nicht nur für die Missionsanstalten 
in Kleinwelka, sondern ganz allgemein auch auf den Missionsstationen. So berichtet E. 
Sonnenburg in Südafrika in seinem Tagebuch am 25. Juni 1893: „Gegenwärtig habe ich noch 
eine wenig angenehme Anfrage der Schulbehörde zu beantworten in Betreff des Gehalts der 
Lehrer“. Emil Sonnenburg, Als Missionar bei den Xhosa in Südafrika. Tagebuch von Emil 
Sonnenburg (1861–1940), Zeitraum 3. März 1889 bis 6. August 1893, bearb. von Klaus Son-
nenburg, o.O. 2009, S. 107. 
24 Fried, Nachruf (wie Anm. 2), S. 6f. – Nur 2 Monate hat er es 1903 ausgehalten, als Gehilfe 
des Registrators von D.U.D. in Herrnhut tätig zu sein; vgl. UA (wie Anm. 2), S. 1. 
25 Körperliche Züchtigungen waren in den Brüdergemeinschulen tabu. Als unser Klassenlehrer 
Br. Haller in der KA einmal im Zorn dem Sohn des Schusters Schäfer mit dem Zeigestock 
einen Schlag auf den Rücken gab, musste er sich öffentlich vor der Klasse entschuldigen. – In 
verschiedenen Missionsgebieten ließ sich das Prinzip der gewaltlosen Erziehung nicht 
konsequent durchführen. So berichtet z. B. Emil Sonnenburg in seinem Tagebuch am 1. Okto-
ber 1889 von einer in der Kirche abgehaltenen „Vergadering“ (Verhandlung, Besprechung) am 
1. Oktober 1889 auf der Missionsstation Silo in Südafrika wegen einer Schlägerei. Der junge 
Bursche wurde verurteilt, „entweder vor den Magistrat gestellt oder geschlagen zu werden. 
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wobel auch se1n Kopf 1n ewegung geriet, 4sSs der Delinquent SOWIle CAi1e
Umstehenden 117 besorgt aut den 1n gefaährliche Schwingungen gEeratenen
Knelter26 blickten, 4sSs der ıhm bloß nıcht VO  5 der Nase Hel!

DIe Grundhaltung VO  5 Bruder Balcke War jedoch CAi1e jedem selner Schutz-
inge gebrachte hebevolle Zuwendung un: indiıvicduelle Förderung
der einzelnen Begabungen un: Charaktere. DDas padagogische rbe der Boh-
mischen Brüder (Johann Amos C(‚omen1us, 2—] G/U, Intormatorium Ma-
LErINUM, Der Multter Schul Nürnberg un: dA1e Anregungen von Johann
Friedrich Herbart (1770—1641) un: des Volkserziehers Friedrich Froöobel
(1782—1 OI2) wurden VO  5 Konrad Balcke 1n geradezu beisplelhafter W1ese 1n
dA1e PraxI1s UMSCSCIZL.

Kın letztes Zeugn1s*' Se1INEes ftantasıevall un: anregend gestalteten Unter-
richts War CAi1e VO  5 UNSCTCT Klasse erstellte Glockenpyramide, m1t der dA1e Her-
stellung der 1n Kleinwelka angesiedelten Gruhl’schen Glockengießerei“® dAo-
umentlert wurcle.?* Mıt einer VO  5 Konracdc Balcke hergestellten Schablone
schnitten WI1T AaUSs gelbem K arton ein, Z7we] Oder TE1N milteinander verbundene
Glocken, CAi1e WI1T beschrıitteten m11 dem Jahr der Herstellung un: dem Urt.  ‘9
f11r dA1e S1E wurden. 0 LDIiese kleinen Kunstwerke befestigten WI1T annn
1n der Jahrlichen Reihenfolge ılbereinander 1n Glockentorm aufgehängten
Reıiten: Ooberster Stelle CAi1e un: dem untersten Kıng CAi1e letzte VO  5

der Gruhl’schen Glockengießereı hergestellte Glocke.
Kın chemaliger chuler schre1ibt ber Konrad Balcke:

IDISE TLehrer mM1t einer selten edien Denkungsart und e1nem ungewöhnlichen Pflicht-
gvefühl verstand CS DAaNzZ besonders mMIt den Kleinen. Kr hat 7we1litfellos während
der langen e1It seiner atıgkeit 1n Kleinwelka viel esgen gestiftet, Wr en e1n

Letztetes wahlte un C wutde uch bald nachher in der Schule vollzogen. Hr erhielt
Hıiebe, wutrden ıhm auf Br Padels Fürsprache erlassen“ (Sonnenburg, Mıssionart, wWw1E Anm

s 53/)
20 Klemmer der Zwicker, randlose Brillenglaser hne Bugel, dıe M1 der elastiıschen Brücke
auf dıe Nase geklemmt wutden.
AF In Überresten auf dem Dachboden der Kırche in Kleinwelka erhalten.
A Friedrich u hl (1/776—1852) erhielt 15803 VO der Ortsherrschaft Une Konzession als
KotgieDßer un Spfritzenbauer. Se1in Nachfolger ITheodor Wernertr (1 030—1913) füuhrte den Be-
trieh noch bıiıs ZUr Schließung 1m Jahre 1596 vgl Balcke/ Fried, Buhrer (w1 Anm ) Siehe
uch den folgenden Artıkel yg  Kın Nıeskyer Glockenspiel”“ in dieser Ausgabe.
AU In einer zeitgenÖssischen Quelle lesen WT „Von den Glockengileßern derUS e1it ha-
ben folgende einen ausgebreiteten Ruftf erlangt: 5 Friedrich u hl in Klein=Welke bel Bau-
ZENN welcher VO  ' G8() G locken heferte “ C© Reinwerth, Art Glockengießerel, 1n:
Allgemeine Encyklopädie der Wiıssenschaften un Kunste, hrsg. VO Johann Samuel Ersch
und Johann Csottfried Grubert, T heıl Leipzig 1800, s 53—906, hler s Ö4) 1851 WAar u hl
M1 einer Glocke auf der Londoner Industrieausstellung vertfeten. Hr erhielt uch einen DPreis
Balcke/ Fried, Fuührer, Ww1€E Anm ))
5() [DIie in der Brüdergemeine uübliıchen Dachtreiter un der Iransport in dıe Missionsgeblete
erforderte dıe Herstellung telatıv kleiner Glocken. u hl entwickelte daher eın Mater1al und
Gewlcht sparendes Glockenprofil, dıe SR „Herrnhuter Kıppe  .
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wobei auch sein Kopf in Bewegung geriet, so dass der Delinquent sowie die 
Umstehenden nur besorgt auf den in gefährliche Schwingungen geratenen 
Kneifer26 blickten, dass der ihm bloß nicht von der Nase fiel! 

Die Grundhaltung von Bruder Balcke war jedoch die jedem seiner Schütz-
linge entgegen gebrachte liebevolle Zuwendung und individuelle Förderung 
der einzelnen Begabungen und Charaktere. Das pädagogische Erbe der Böh-
mischen Brüder (Johann Amos Comenius, 1592–1670, Informatorium Ma-
ternum, Der Mutter Schul. Nürnberg 1636) und die Anregungen von Johann 
Friedrich Herbart (1776–1841) und des Volkserziehers Friedrich Fröbel 
(1782–1852) wurden von Konrad Balcke in geradezu beispielhafter Wiese in 
die Praxis umgesetzt. 

Ein letztes Zeugnis27 seines fantasievoll und anregend gestalteten Unter-
richts war die von unserer Klasse erstellte Glockenpyramide, mit der die Her-
stellung der in Kleinwelka angesiedelten Gruhl’schen Glockengießerei28 do-
kumentiert wurde.29 Mit einer von Konrad Balcke hergestellten Schablone 
schnitten wir aus gelbem Karton ein, zwei oder drei miteinander verbundene 
Glocken, die wir beschrifteten mit dem Jahr der Herstellung und dem Ort, 
für die sie gegossen wurden.30 Diese kleinen Kunstwerke befestigten wir dann 
in der jährlichen Reihenfolge an übereinander in Glockenform aufgehängten 
Reifen; an oberster Stelle die erste und an dem untersten Ring die letzte von 
der Gruhl’schen Glockengießerei hergestellte Glocke. 

Ein ehemaliger Schüler schreibt über Konrad Balcke:  

Der Lehrer mit einer selten edlen Denkungsart und einem ungewöhnlichen Pflicht-
gefühl verstand es ganz besonders gut mit den Kleinen. Er hat zweifellos während 
der langen Zeit seiner Tätigkeit in Kleinwelka viel Segen gestiftet, war allen ein 

                                                      
Letzteres wählte er und es wurde auch bald nachher in der Schule vollzogen. Er erhielt 10 
Hiebe, 5 wurden ihm auf Br. Padels Fürsprache erlassen“ (Sonnenburg, Missionar, wie Anm. 
23, S. 37). 
26 Klemmer oder Zwicker, randlose Brillengläser ohne Bügel, die mit der elastischen Brücke 
auf die Nase geklemmt wurden. 
27 In Überresten auf dem Dachboden der Kirche in Kleinwelka erhalten. 
28  Friedrich Gruhl (1778–1852) erhielt 1803 von der Ortsherrschaft eine Konzession als 
Rotgießer und Spritzenbauer. Sein Nachfolger Theodor Werner (1836–1913) führte den Be-
trieb noch bis zur Schließung im Jahre 1896. Vgl. Balcke/Fried, Führer (wie Anm. 9). Siehe 
auch den folgenden Artikel „Ein Nieskyer Glockenspiel“ in dieser Ausgabe. 
29 In einer zeitgenössischen Quelle lesen wir: „Von den Glockengießern der neuesten Zeit ha-
ben folgende einen ausgebreiteten Ruf erlangt: [...] Friedrich Gruhl in Klein=Welke bei Bau-
zen, welcher von 1803–1850 680 Glocken lieferte.“ (C. Reinwerth, Art. Glockengießerei, in: 
Allgemeine Encyklopädie der Wissenschaften und Künste, hrsg. von Johann Samuel Ersch 
und Johann Gottfried Gruber, 70. Theil, Leipzig 1860, S. 83–96, hier: S. 84). 1851 war Gruhl 
mit einer Glocke auf der Londoner Industrieausstellung vertreten. Er erhielt auch einen Preis 
(Balcke/Fried, Führer, wie Anm. 9).  
30 Die in der Brüdergemeine üblichen Dachreiter und der Transport in die Missionsgebiete 
erforderte die Herstellung relativ kleiner Glocken. Gruhl entwickelte daher ein Material und 
Gewicht sparendes Glockenprofil, die sog. „Herrnhuter Rippe“. 
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vaterlicher Freund, mmer gleichbleibend ruhlg und gerecht. Wır alle schulden
1hm tiefsten Dank für se1in selbstloses Wirken uns.)

Dem 1st nıchts hinzuzufügen,
DDas Bilcl bleibt UNVELSCSSCHL, WI1E der allselits gellebte un: geachtete oroße

Padagoge m1t verschrankten Armen aut dem Rucken un: gesenkten Hauptes
durch clas och VO Krieg schwer gezeichnete Kleinwelka het. y 9-  Mıt ıhm
wurcdce eın Stuck Kleinwelka, aber auch e1in Stuck Anstaltsgeschichte AauUSs ihrer
Blutezelt (srabe getragen.

Anlage
Das letzte VO Konrad Balcke ausgestellte Zeugnis, (JIstern 1957
und das Zeugnis der ersten Klasse der Knabenanstalt 19235
s Abb auf 166—168)
DIe Zeugnisse dokumentleren dA1e zunehmende Sakularısierung unı den
wachsenden Kıntluss der NS-Ideologie, Stand 1n dem Zeugn1s der Madchen-
anstalt dA1e Note 1n Relig10n och Eerster Stelle un: CAi1e Leibesübung
letzter Stelle, 1st CAi1e Rangfolge 117 Zeugn1s der Knabenanstalt
gekehrt: Eerster Stelle dport (Kampfsport‘), etzter Stelle Religx10n.

Angeregt durch clas Philanthropinum Salzmanns 1n Schnepfental be1
Friedrichsroda / Th. (heute eiIne Elıte-Sprachschule) m11 dem altesten VO  5 Jo
annn Christoph Frnedrich GutsMuths (1759—1 039) eingerichteten Turnplatz
(der benachbarte Waldtriecdhot 1st ach Herrnhuter Muster angelegt!), spielte
dA1e Leibesübung 1n den /Zinzendort-Schulen eine oroße Raolle uch dA1e Anre-
SUNS ausgedehnten Wanderungen der Schuler erhlelten CAi1e Herrnhuter
durch Christi1an Gotthilt Salzmann (1—1 der übrigens auch eine stan-
dige ArbeIlt der Erzieher sich selbst torderte.

Wiährend WIr anfangs och clas ovale Emblem mt den (Frisch-Fromm-
Fröhlich-Frei) aut ULMNSCTEIN Irnıkot un: jede dportveranstaltung m1t
dem dreitachen: „„‚GutsMuths GutsMuths GutsMuths‘* beendet wurde,
MUSSTE balcd clas alte Emblem durch CAi1e Narzıraute der Hiıtlerjugend EIrSCIZT
werden un: CAi1e Übungen wurden m1t dem ‚„„Zicke-Zacke, /icke-Zacke
He1ul-He1ilt-Heil““ beendet.

och alle Anstrengungen, den Wunschen un: Anforderungen der Natlo-
nalsoz1alisten nachzukommen, konnten nıcht verhindern, 4sSs 117 Juni 1947

51 Welke (w1 Anm.4), s O80
57 Welkebrief, Nr stern 1945, s Letzter en  E dıe ehemalıgen Schuler].
55 C(sudrun KOn1g, Kıne Kulturgeschichte des Spazliergangs. Spuren einer burgerlichen
Praktiık Wien/Köln/ Weimar 1996, s Ü, s 340f£.: [ Dieter KO0oOts, Der orobe
Ausflug, 1n: Welke, Nr 1 s 56456 / M1 zahlteichen Abb
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väterlicher Freund, immer gleichbleibend ruhig und gerecht. Wir alle schulden 
ihm tiefsten Dank für sein selbstloses Wirken an uns.31  

Dem ist nichts hinzuzufügen. 
Das Bild bleibt unvergessen, wie der allseits geliebte und geachtete große 

Pädagoge mit verschränkten Armen auf dem Rücken und gesenkten Hauptes 
durch das noch vom Krieg schwer gezeichnete Kleinwelka lief. „Mit ihm 
wurde ein Stück Kleinwelka, aber auch ein Stück Anstaltsgeschichte aus ihrer 
Blütezeit zu Grabe getragen.“32 

 
 

Anlage 

Das letzte von Konrad Balcke ausgestellte Zeugnis, Ostern 1937,  
und das Zeugnis der ersten Klasse der Knabenanstalt 1938  
(s. Abb. auf S. 166–168) 

Die Zeugnisse dokumentieren die zunehmende Säkularisierung und den 
wachsenden Einfluss der NS-Ideologie. Stand in dem Zeugnis der Mädchen-
anstalt die Note in Religion noch an erster Stelle und die Leibesübung an 
letzter Stelle, so ist die Rangfolge im Zeugnis der Knabenanstalt genau um-
gekehrt: an erster Stelle Sport (Kampfsport!), an letzter Stelle Religion. 

Angeregt durch das Philanthropinum Salzmanns in Schnepfental bei 
Friedrichsroda/Th. (heute eine Elite-Sprachschule) mit dem ältesten von Jo-
hann Christoph Friedrich GutsMuths (1759–1839) eingerichteten Turnplatz 
(der benachbarte Waldfriedhof ist nach Herrnhuter Muster angelegt!), spielte 
die Leibesübung in den Zinzendorf-Schulen eine große Rolle. Auch die Anre-
gung zu ausgedehnten Wanderungen der Schüler erhielten die Herrnhuter 
durch Christian Gotthilf Salzmann (1744–1811), der übrigens auch eine stän-
dige Arbeit der Erzieher an sich selbst forderte.33 

Während wir anfangs noch das ovale Emblem mit den 4 F (Frisch-Fromm-
Fröhlich-Frei) auf unserem Trikot trugen und jede Sportveranstaltung mit 
dem dreifachen: „GutsMuths – GutsMuths – GutsMuths“ beendet wurde, 
musste bald das alte Emblem durch die Naziraute der Hitlerjugend ersetzt 
werden und die Übungen wurden mit dem „Zicke-Zacke, Zicke-Zacke – 
Heil-Heil-Heil“ beendet. 

Doch alle Anstrengungen, den Wünschen und Anforderungen der Natio-
nalsozialisten nachzukommen, konnten nicht verhindern, dass im Juni 1942 

                                                      
31 Welke (wie Anm.4), S. 680. 
32 Welkebrief, Nr. 25. Ostern 1948, S. 12 [Letzter Gruß an die ehemaligen Schüler]. 
33  Gudrun M. König, Eine Kulturgeschichte des Spaziergangs. Spuren einer bürgerlichen 
Praktik 1780–1850. Wien/Köln/Weimar 1996, S. 207–210, S. 340f.; Dieter Koots, Der große 
Ausflug, in: Welke, Nr. 18, S. 564–567 mit zahlreichen Abb. 
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Kleinwelka, ÖE g3ember 1741

An ÖIE Eltern unjerer Schüler
und an unfere ehemaligen Zehrer und Schüler

DEJi: müllen nen eute mitteilen, Daß DIEr 10, Dezember Öfp A  utwort ÖPS SachJı en
Miinilteriums ur Dolfsbildung au unlere Antrage betr. Sortf/ührung unferer erhalten
haben. ana mü/fen Wr |PiDPr mit Ende ÖS laufenden Schuljahres, alfo &ommer 19742,

Schulhbeim (chließen, WE nıdh Doch noch gelingen [ollte, eiNng Anderung ÖPr Ent:
Keildung herbeizuführen.

{Dir 21 er ÖI ern unjerer Schüler, am vechnen, Daß lie ıhre Rıinder mit
Beginn ÜtS Irn Schuljahres anderweitig unterbringen müljen, Uund ÖIE nofigen Schritte a3u
in OIE ID eae 311 lgiten

Heil Hıitler ]
Xenfkewig rıg

M-

dA1e /Zinzendortschulen 1n Kleinwelka geschlossen werden ussten Kontes-
s1ioNsschulen 117 Urıitten Reich nıcht erwunscht. Als ach der Schlie-
Bung der Anstalten der Jungstammführer AauUSs Bautzen clas zahlenmäßig
sammengeschrumpfte Jungvolk inspizierte meln Bruder Helmtried W ar

Fähnleintührer geworden verabschledete sich m1t den Worten: „Und
den (Jelst VO  5 diesem Judenlümmel Jesus werden WI1T uch auch och
austreiben.“ DDas trat uUuL1Ss WI1E e1in Donnerschlag,.

Der letzte Direktor der Anstalt, der 1 Kriegsdlenst estehende NS-Füh-
rungsoffizlier Altred Renckewitz (seit 1931 Lehrer, aAb 1954 Direktor) schre1ibt
1n einem Epllog:

W/Ir wollen U1 1n dA1eser füur U1 schweren Führung als (hristen bewelsen und
U1 nicht verbittern lassen, sondern Volk und Vaterland weiter 1n Treue Aienen,
W1E WIr 5(} 5ftShaben Niıchts kannn U1 rauben Liebe und G lauben
MNSCIMNM and W/ir WO len uNser persönliches Leben überprüfen, OD CS echt und
wahr 1St, und wollen u11 uch atruber Rechenschaft geben, WA1S 1n uUuNSESTET erZ1e-
herischen Tradiıtion vielleicht uDerle 1st und abgestoßen werden kannn und mulß3,
und wieviel unvergangliches erzieherisches (sut andererseits 1n uUuNsSESTET Herrn-
huter Tradiıtion lebendig ist.?“

54 Welke, ] etzter ru[ (w1 Anm 19), s 730
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die Zinzendorfschulen in Kleinwelka geschlossen werden mussten. Konfes-
sionsschulen waren im Dritten Reich nicht erwünscht. Als nach der Schlie-
ßung der Anstalten der Jungstammführer aus Bautzen das zahlenmäßig zu-
sammengeschrumpfte Jungvolk inspizierte – mein Bruder Helmfried war 
Fähnleinführer geworden –, verabschiedete er sich mit den Worten: „Und 
den Geist von diesem Judenlümmel Jesus werden wir Euch auch noch 
austreiben.“ Das traf uns wie ein Donnerschlag. 

Der letzte Direktor der Anstalt, der im Kriegsdienst stehende NS-Füh-
rungsoffizier Alfred Renckewitz (seit 1931 Lehrer, ab 1934 Direktor) schreibt 
in einem Epilog:  

Wir wollen uns in dieser für uns schweren Führung als Christen beweisen und 
uns nicht verbittern lassen, sondern Volk und Vaterland weiter in Treue dienen, 
wie wir so oft gesungen haben: Nichts kann uns rauben Liebe und Glauben zu 
unserm Land... Wir wollen unser persönliches Leben überprüfen, ob es echt und 
wahr ist, und wollen uns auch darüber Rechenschaft geben, was in unserer erzie-
herischen Tradition vielleicht überlebt ist und abgestoßen werden kann und muß, 
und wieviel unvergängliches erzieherisches Gut andererseits in unserer Herrn-
huter Tradition lebendig ist.34  

                                                      
34 Welke, Letzter Gruß (wie Anm. 19), S. 730f. 
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Große, beherzigenswerte Worte! och eiIne kritische Auseinandersetzung, VOT

allem 1 Hınblick aut CAie nationalsoz1i1alistische Ideologie, CAi1e uUuLLSs Schuülern e1IN-
ge1mpft wurde,?> 1st ach dem totalen mltaärischen unı politischen /ausam-
menbruch 1945 leicder nıcht erfolgt. S1e ware be1 velen chuülern ZUT Bewal-
Ugung der durch dAl1eses Kreign1s ausgelösten Lebenskrtise hiltreich SCWESCN,

55 Aufschlussreich der Belitrag 1m Welke Nr 1 19506, s 24092355 in diesem Jahr konnten
Wr der Bannführung melden, uUuNSCTE Jungens testlos der Hitlerjugend angehötren, und
erhielten 11U)  = dıe fteierliche Bestatigung des Kechts, dıe HFahne der Hiıtlerjugend 1ssen (S
Frontispiz un Abb s 2506) uch uUuNSCTE Lehrerschaft bekannte sıch freudie durch dıe Tat
7U +tten Reich““ (S 5351) Welke, Nr 1 19506, s A0 „Kınen ru[ len ehemalıgen
Pımpfen des Fähnleins 7/1/ 103 VO  ' Gerhard Favte. Heiıl Hıtler Huer ehemaliger Fähnlein-
führer.““
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Große, beherzigenswerte Worte! Doch eine kritische Auseinandersetzung, vor 
allem im Hinblick auf die nationalsozialistische Ideologie, die uns Schülern ein-
geimpft wurde,35 ist nach dem totalen militärischen und politischen Zusam-
menbruch 1945 leider nicht erfolgt. Sie wäre bei vielen Schülern zur Bewäl-
tigung der durch dieses Ereignis ausgelösten Lebenskrise hilfreich gewesen. 

                                                      
35 Aufschlussreich der Beitrag im Welke Nr. 14, 1936, S. 349-358: „… in diesem Jahr konnten 
wir der Bannführung melden, daß unsere Jungens restlos der Hitlerjugend angehören, und 
erhielten nun die feierliche Bestätigung des Rechts, die Fahne der Hitlerjugend zu hissen (s. 
Frontispiz und Abb. S. 256). Auch unsere Lehrerschaft bekannte sich freudig durch die Tat 
zum Dritten Reich“ (S. 351): Welke, Nr. 14, 1936, S. 400. „Einen Gruß allen ehemaligen 
Pimpfen des Fähnleins 7/I/103 von Gerhard Favre. Heil Hitler. Euer ehemaliger Fähnlein-
führer.“  
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